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Sieger in 1V2 LustLSmpfe»
Eichenlaub für de« Oberleutnant Bauer

DNV Berlin , 27. Juli . Der Führer verlieh dem Oberleutnant
Bauer, Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und übermittelte
ihm folgendes Schreiben:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
107 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . gez. Adolf Hitler .

"
Der am 19 . September 1918 geborene Oberleutnant Viktor

Bauer ist der Sohn eines ostpreußischen Gutsbesitzers. Als Fah¬
nenjunker trat er im Jahre 1936 in die deutsche Luftwaffe ein
und wurde zunächst als Kampfflieger ausgebildet . Nachdem er
am 21 . Februar 1938 zum Leutnant in einem Kampfgeschwader
befördert worden war , ging er kurze Zeit später zur Jagd¬
fliegerei über . Er gehörte längere Zeit zum Jagdgeschwader
Richthofen und wurde anschließend Lehrer in einer Jagdflieger-
,schule. Am 1 . November 1940 wurde der im Juni des gleichen
Jahres zum Oberleutnant beförderte Offizier Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader und bekam 14 Tage später das Eiserne
Kreuz 1 . Klasse . Nach seinem 34 . Luftsieg erhielt der erfolgreiche
Jagdflieger am 1 . August 1941 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Der seit Beginn des Feldzuges gegen die Bolschewisten
ständig an der Ostfront eingesetzte Oberleutnant errang dann
vor allem im Laufe des Monats Mai dieses Jahres beispiel¬
hafte Erfolgs. Stets an der Spitze seiner Staffel fliegend , brachte
er innerhalb von acht Tagen elf feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz. Einsatzfreudig blieb der 27jährige Jagdflieger auch in
Len folgenden Wochen weiter ständig am Feind und errang
durch hohes fliegerisches Können und kühnes Draufgängertum
innerhalb von knapp zwei Monatön 38 Luftsiege. Am 23. Juli
vernichtete er seinen 102 . Gegner und wurde für diese große
kämpferische Leistung vom Führer mit dem Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Mit dem RitterkLerrz ausgezeichnet
DNV Berlin , 26. Juli . Der Führer verlieh auf Vorschlag de,

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Kuhlmey,
Eruppenkommandeur in einem Sturzkampfgeschwader.Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes anden Gefreiten Franz Do ff Gruppenführer in einem Gebirgs¬
jäger -Regiment.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant Henze, Staffelkapitän in einem
Sturzkampfgeschwader.

DNV Berlin , 27. Juli . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Generalmajor Dietrich Kraiß, Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision , und Hauptmann Otto
jStampfer, Bataillonsführer in einem Eebirgsjägerregiment.

Generalmajor Dietrich Kraiß, am 16. November 1889 als
Sohn des Finanzrates Karl Kraiß in Stuttgart geboren,
jzeichnete sich bei den neuen Angriffsoperationen im südlichen
Abschnitt der Ostfront Anfang Juli durch tapferen persönlichen
jEinsatz und überlegene Führung hervorragend aus . Im raschen
jZupacken schnitt er dem Feind in seinem Abschnitt den Rückzug
fad und fügte ihm schwerste Verluste an Menschen und Ma¬
terial zu.

Parteilrauerfeier für Slolzing -Czerny
Gauleiter Eiesler legt den Kranz des Führers nieder

DNV München , 27. Juli . In einer vom Führer angeordneten
Parteilrauerfeier wurde am Montag dem um die Bewegung
Hochverdienten Kulturschriftsteller Josef Stolzing -Cerny die letzte
Ehre zuteil. Mit den Reichsleitern Schwarz und Fiehler , dem
Gauleiter Paul Eiesler , dem Vertreter des Reichspressechess,
Ptabsleiter Sündermann , und dem Vertreter des Reichsleiters
Vmann , Hauptdienstleiter Korth , nahm eine große Anzahl füh¬
render Persönlichkeiten der Partei , des Staates , der Wehrmacht
* nd der deutschen Presse an dem feierlichen Trauerakt in der
vhrenhalle des Münchener Ostfriedhofes teil.

Den Dank für die unerschütterliche Treue zum Führer und
seiner Bewegung sprach bei dem Trauerakt SA .-Brigadefiihrer
Zöberlein in seiner Gedenkrede aus . Er würdigte Stolzing-
Lerny als einen der ersten Journalisten der Partei neben
Dietrich Eckardt und Rosenberg, als einen Mann der Feder,
der nicht wegzudenken ist aus der Geschichte der Partei , als
«inen Mann der deutschen Presse, auf den diese als Vorbild
ebenso stolz sein könne wie das ganze Deutschland überhaupt.
.Wer sein Volk liebt , zeigt es durch das Opfer , das er für
sein Volk zu bringen bereit ist .

" Von diesem Führerwort ging
Zöberlein aus , um dann den dornenvollen Lebensweg des im
Oesterreich , des zerfallenen Habsburg , geborenen Mannes zu
schildern , der in seinem tiefsten Herzen die Sehnsucht nach dem
- roßen Reich aller Deutschen trug und diesen Gedanken durch
fein ganzes Leben mit seiner ganzen Kraft und immer wieder
neu diente und zu dienen bereit war . Zöberlein zeichnete Stol-
- ing-Cerny als einen Charakter , der, obwohl damals nichts zu
verdienen war an Ansehen und Ehre , nach jeder Gelegenheit
-griff, um für das nationale Erotzdeutschland und für den natio¬
nalen Sozialismus mit dem ganzen eisernen Mut einer wshr-
Haftrn journalistischen Persönlichkeit sich einzusetzen . Im An»
schluh an die Ecdenkansprache legte Gauleiter Paul Eiesler
den Kranz des Führers an der Bahre nieder.

Die Kämrsc südlich Rostow
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Vataisk genommen — Schnelle Verbände weit nach Süden
vorgestoben

Im großen Donbogen in breiter Front den Fluh erreicht— Sowjetische Angriffe auf den Brückenkopf Woronesch
blutig abgewiesen — Vernichtung eingsschlofsener sowjeti¬
scher Kampfgruppen — Seit dem 10. Juli im Abschnitteines Armeekorps 751 Sowjetpanzer vernichtet — 123
Sowjetslugzeuge am Sonntag abgeschsssen — Kriegswich¬
tige Anlagen in England bombardiert — 37 Vritenbomber

bei Angriff auf Hamburger Wohnviertel abgeschossen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 27 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich Rostow wurde die stark befestigte und zäh ver¬

teidigte Stadt Bataisk nach zweitägigem Kamps von deut¬
schen Truppen im Sturm genommen. Kampf - , Zerstörer - und
Schlachtgeschwader bahnten hierbei der Infanterie den Weg.
Weiter ostwärts stießen schnelle Verbände weit nach
Süden vor.

Im großen Donbogen warfen deutsche und rumänische
Infanteriedivisionen im engen Zusammenwirken mit Panzer-und Luftwaffenverbänden den Feind und erreichten in breiter
Front den Fluß . Nordwestlich Ka latsch stehen Panzerver¬
bände und schnelle Truppen in schwerem Kampf mit sowjetischen
Panzer - und Jnsanteriekrästen , die verzweifelt das Höhengeliind«
westlich des Flusies zu halten versuchten . Schwere Lustangr ' s«
richteten sich gegen den Nachschubverkehr des Feindes auf der
Wolga und gegen Eisenbahnziele nordwestlich Stalingrad.

Angriffe auf den Brückenkopf Woronesch wurden erneut
blutig abgewiesen. In der Schlacht nordwestlich der
Stadt wurden die Sowjets nach Vernichtung eingefchlossener
Kampfgruppen über ihre Ausgangsstellungen nach Norden zurück¬
geworfen. In diesen schweren Abwehrkämpfe» sind seit dem
19. Juli allein im Abschnitt eines Armeekorps 751 feindlich«
Panzer vernichtet worden.

Im mittleren Frontabschnitt wurden bei einem
örtlichen Angriffsunternehmen mehrere feindliche Bataillone ein¬
geschlossen.

Deutsche Jagdfliegerverbände schossen gestern bei drei eigene»
Verlusten 129 sowjetische Flugzeuge ab. Außerdem brachte» ita¬
lienische Jäger drei feindliche Flugzeuge zum Absturz.In Aegypten wurde im Siidteil der El Alamein -Stel-
lung ei« feindlicher Vorstoß abgewiesen. Die Zahl der in de»
Abwehrschlacht seit dem 22. Januar vernichteten britischen Pan-
zerkampswagen hat sich auf 14k und die Zahl der Gefangene«auf 1499 erhöht.

Auf Flugplätze» der Insel Malta wurden durch Bomben¬
treffer mehrere britische Flugzeuge am Boden zerstört.Im Kampf gegen Großbritannien Lombardierten
Kampfflugzeuge am gestrigen Tage kriegswichtige Anlagen ander Siidküste Englands und in den Midlands.

Im Kanalgebiet und an der Deutschen Bucht verlor de»
Feind in Lnftkämpfcn sechs Flugzeuge.

Nach wirkungslosen Störo .ngriffrn am Tage auf weftdent-
sches Gebiet wurde in der Nacht zum 27. Juli die Stadl
Hamburg und Umgebung von der britischen Luftwaffe mil
Spreng - und Brandbomben belegt . Die Zivilbevölkerung hatt«
starke Verluste. Fast ausschließlich in Wohnvierteln wurden zahl¬
reiche Gebäude zerstört und beschädigt . Nachtjäger , Flakartillerie,Marineartillerie und Vorpostenboote schossen 37 der angrei-senden Bomber ab.

General Konrad und Generalleutnant Schneckenburgerstürmten Vataisk an der Spitze ihrer Truppen
DNV Berlin , 27. Juli . Bei der Erstürmung der Stadt Bataisl

haben sich der Kommandierende General eines Armeekorps,General der Eebirgstruppen Konrad , und der Kommandeu,
einer Infanteriedivision , Generalleutnant Schueckenburger b«<
fonders ausgezeichnet. Sie haben unter persönlichem Einsatz ander Spitze der angreisenden Truppen am 28. Juli die Stadl
erstürmt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Britischer Angriff an der ägyptischen Front zusammen,

gebrochen
DNB Rom, 27. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Ein feindlicher Angriffsversuch gegen den Süd ab schnittder ägyptischen Front brach in sofortigem Widerstand

unserer Verbände zusammen. Wir machten weitere Gefangene.Die Luftwaffe unterstützte die Operationen zu Lande und
griff wiederholt die feindlichen Nachschublinien an . Ein eng¬
lischer Einflug auf Tobruk verursachte geringen Schaden und
einige Opfer . Eines der feindlichen Flugzeuge wurde von der
Bodenabwehr zum Absturz gebracht. Spitfireverbände , die einen
Ängriffsvcrsuch auf Bombenflugzeuge der Achse bei ihrem Rück¬
flug von einer wirksamen Aktion auf Malta unternahmen,
wurden von italienischen und deutschen Jägern angegriffen . Di«
deutschen Jäger schossen im Lustkamps zwei feindliche Flug¬
zeuge ab.

Me Kämpfe Mlich Rost»«
Die Erstürnuntg von Bataisk — Erweiterung der Brücken¬
köpfe am untere« Do« — Brückenstellungen durchbrochen- ^

Deutsche Läger schossen 112 Sowjetflugzeuge ab
DNB Berli » , 27. Juki . Zu dem Fortgang der Kämpfe sSdKch

Rostow und am Don teilt das Oberkommando der Wehrmacht
folgendes mit:

Die Bolschewisten hatten nicht nur die Stadt Rostow, son¬
dern auch das Höhengelande südlich des Don und feinet
Niederungen bis in den Raum von Vataifl stark befestigt. In
erbitterten wechselvollen Kämpfen wurden die Derteidigungs-
stcllungen durch deutsche Infanterie und Panzer durchbrochen
und der mit allen Mitteln befestigte Eisenbahnknotenpunkt
Bataisk im Sturm genommen. Die Luftwaffe unterstützte da«
Vordringen des Heeres durch rollende Angriffe gegen feindlich«
Batterien und Kolonnen Zahlreiche Geschütze und über 109
Fahrzeuge wurden durch Bombentreffer vernichtet . Auch meh¬
rere Städte im Mündungsgebiet des Don , durch die sich di«
Bolschewisten nach Süden und SLdroesten zurückzogen , wurden
von Kampf - und Sturzkampfflugzeugen mehrfach angegriffen-
Durch Tiefangriffe deutscher Zersiörerflugzeuge hatten die un¬
geordnet zurückflutenden feindlichen Krästegruppen hohe Ver¬
luste an Menschen und Material.

Am unteren Don wurden bereitstehende Brückenköpfe er¬
weitert und neue gebildet . Im Raum ostwärts Nowotschar -
kafk säuberten die deutschen Truppen den neu gewonnenen.
Raum von versprengten bolschewistischen Einbeiten . Im wei¬
teren Vorstoß durchbrachen Infanterie und Panzer zur Ver¬
teidigung des Don anaelegte breite Bunkerstellungen südost»
wärts Nowotlcherkask —Kriwjanskaja und drangen in den zäh
verteidigten Ort Besorgenjewskaja ein . Die Einnahme
dieser Orte im Mündungsgebiet des Don bedeutet eine»
empfindlichen Verlust für die Bolschewisten , da der ganze Rau«
ostwärts Rostow in den letzten Jahren hoch industrialisiert ist!
und in diesem Gebiet neben vielseitiger Rüstungsindustrie zahl«
reiche chemische und landwirtschaftliche Industrien liegen.

Im großen Donbogen kam es am 26 . Juli zu heftige«
Kämpfen . Deutsche und rumänische Infanteriedivisionen brache«
im Zusammenwirken mit Panzerverbänden den feindliche«
Widerstand . Die Bolschewisten wurden in breiter Front übet
den Don zurückgeworsen. In einem anderen Kampfabschnitt
wurde nach hartem Kampfe gegen sich verstärkenden Widerstand
des Feindes der llebergang über den Tschirfluß erzwungen und
dabei 27 feindliche Vanzer abgeschossen . Vereinzelte erbittert»
Gegenangriffe der Bolschewisten wurden abgewiesen und dst
Feind in weiteren Vorstößen geworfen.

Starke Sturzkampf - und Schlachtfliegeroerbände unterstützte«
die Kämpfe des Heeres im Donbogen . Deutsche Jäger schützte»
die angreisenden Kampfflugzeuge und schoflen bei VegleitsihuH
«nd bei freier Jagd über dem südlichen Abschnitt der Ostfront
112 bolschewistische Flugzeuge ab.

Nowotscherkask
Die bei Rostow im Dongebiet gelegene Stadt Nowotfcherkask

wird an drei Seiten von dem Aksaj , einem Nebenfluß des Dom
und dem Tusokow umflossen und gewinnt dadurch eine Wirt¬
schafts - und wehrgeographisch günstige Läge . Im Rahmen de»
rücksichtslosen Industrialisierung , die von den Bolschewisten be¬
sonders in dem Gebiet von Rostow durchgeführt wurde , wird
auch Nowotcherkask , die alte Donkosaken -Hauptstadt , einbezogen.
Die Stadt zählt heute deshalb weit mehr als 100 OVO Einwich»
ner und wurde der Standort einer bedeutenden Rüstungsindu¬
strie. sodaß der Verlust der Stadt ebenfalls eine spürbare Kapa-
xitätsminderung dr sowjetischen Rüstungskraft bedeutet . Das
wichtigste Unternehmen der Rüstungsindustrie in Norooischerkaßt
war die Eeschützfabrik „Budjenny "

, ein Werk mit zahlreiche«
Abteilungen , moderner technischer Ausrüstung und einer Belegs-
schaft von etwa 12 000 Arbeitern . Das Produktionsprogramm
des Unternehmens umfaßte die Herstellung von Geschützen, G«e
schoflen, Lokomotiven verschiedener Art , darunter Panzerticko-
motiven usw . 2n dem chemischen Werk „Kraßnyjk Detonat « ?
werden Spreng - und Kampfstoffe, sowie Schwefel- und Bla »»«»
säure hergestellt. Kleinere Fabriken der metallverarbeirendeit
und der Maschinenbauindustrie , Munitionswerke , Pulverfab »»
ken, eine Rutzfabrik usw . zeigen deutlich, daß in dem jetzt « M
den Truppen eroberten Gebiet viele kleinere und unbekannt»
Städte hochindustrialisiert sind und daß die Eroberung jede»
einzelnen von ihnen die Bolschewisten in ihrer Widerstandskraft
schwächen muß. Neben der Rüstungsindustrie ist in NowotschwS
kask eine vielfältige Verbrauchsgüterindustrie vorhanden.

Drei feindliche Bomber in einer halben Stunde
abgeschossen

Berlin , 27. Juli . Oberleutnant Knacke schoß in der Nacht zum
Montag innerhalb einer halben Stunde drei britische Bomber ab.

Flakregiment vernichtete 13V Sowjetpanzer in vier Wochen
DNV Berlin , 27. Juli . Das bei Woronesch im Erdkampf ein¬

gesetzte Flakregiment 153 vernichtete während der vergangenenvier Wochen in erbitterten Nahkämpfen 130 Sowjetpanzer.
Den 2500 . Luftsieg errungen

DNB Berlin , 27. Juli . Das Jagdgeschwader 52 hat sein ««
2500 . Luftsieg errungen.



Schwere Kämpfe bei Woronesch
lleber 2ÜÜV Gefangene im rückwärtigen Eefechtsgebiet —

Bolschewistische Panzerbereitstellungen vor Leningrad
zerschlagen.

Berlin , 27. Juli . Am Brückenkopf Woronesch hielten , wke
das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , die schweren Kämpfe
am Samstag an . Gegen den Nordabschnitt des Brückenkopfes
"führte der Feind , durch die hohen Verluste des vorausgegange¬
nen Kampftages geschwächt, nur örtliche Vorstöße. Di« Bolsche¬
wisten konnten ihre Angriffe nicht voll entfalten , da die deut¬
sche Luftwaffe erneute Bereitstellungen der feindlichen Infan¬
terie und Panzer wirksam mit Bomben belegte . Am nordwest¬
lichen Abschnitt des Brückenkopfes drängten deutsche Jnfanterie-
und Panzertruppcn die mit größter Verbissenheit um jeden
Fußbreit Boden kämpfenden Bolschewisten in die Verteidigung.
Nach Verlust von 48 Panzern war der Feind auch in diesem
Kampfabschnitt so geschwächt, daß er sich auf Abwehrkämpfe be- .

^ schränken mutzte.
Bei diesen Kämpfen wurde beobachtet, daß zurückgehende bol¬

schewistische Einheiten mehrfach durch von rückwärts kommendes
Maschinengewehrfeuer wieder vorwärts getrieben wurden. Als
Folge dieser erzwungenen Fortsetzung des Kampfes hatte die
feindliche Infanterie schwerste blutige Verluste.

Bei Angriffen der deutschen Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
wurden zahlreiche feindliche Panzer durch Volltreffer auseinan¬
dergerissen und eine große Anzahl von Fahrzeugen vernichtet.
Von den 37 bolschewistischen Flugzeugen , die am Samstag im
südlichen Frontabschnitt abgeschossen wurden , entfallen allein
zehn auf den Kampfraum bei Woronesch.

Im mittleren Frontabschnitt kämpften sich die
deutschen Truppen am Samstag bei örtlichen Angriffsunterneh¬
mungen durch Waldgebiete , Sümpfe und von Regenfällen ver¬
schlammtem Gelände weiter vor . Die angegriffenen Bolsche¬
wisten wurden in mehrere Teilgruppsn zersprengt und zurück-
Hetrieben . Feindliche Bereitstellungen zu Gegenangriffen wur¬
den rechtzeitig erkannt und durch zusammengefaßtes Artillerie¬
feuer zerschlagen.

Im rückwärtigen Eefechtsgebiet des mittleren
Frontabschnittes verlor der Feind bei erfolgreichen, von der
Luftwaffe unterstützten Säuberungsunternehmungen innerhalb
der letzten vier Wochen außer zahlreichen Gefallenen über 2000
Gefangene , darunter über 20 Offiziere und Kommissare. Zwei
Panzerabwehrkanonen , über 90 Granatwerfer und Maschinen¬
gewehre, sowie zahlreiche weitere Waffen wurden erbeutet.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront wurden an der Ein¬
schließungsfront von Leningrad feindliche Panzerbereitstellungen
durch Artilleriefeuer zerschlagen . Die Luftwaffe überwachte im
nördlichen Abschnitt der Ostfront feindliche Bereitstellungen,
Truppenbewegungen und den Nachschubverkehr des Feindes . Im
Zusammenwirken mit der deutschen Artillerie wurden bereit¬
gestellte Truppen zersprengt und zahlreiche Fahrkolonnen ver¬
nichtet. In Luftkämvfen wurden vier bolschewistische Flugzeuge
«bgeschossen.

' Major Eollobs 108. Luftsieg
DNB Berlin , 27. Juli . Bei den für die deutschen Jagdflieger

jbesonders erfolgreichen Luftkämpfen des Sonntag im Süden
der Ostfront errang Major Eollob, Kommodore eines Jagd¬
geschwaders und mit ten Schwertern zum Eichenlaub des Rit¬
terkreuzes zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet, seinen 108. Luft¬
weg. Die Eichenlapbträger Oberleutnant Setz und Oberleutnant
Tlausen schaffen ihren 104 . bzw . 102 . Gegner im Luft-
<ampf ab.

112 Sowjetflugzeuge am Sonntag abgeschasse«
DNB Berlin , 27. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , kam es am Sonntag im Süden der Ostfront über
den Kampfabschnitten an Don und Wolga zu heftigen Luft-
Äkmpfen . Am Donbogen versuchten die Bolschewisten durch Ein¬
satz stärkerer Fliegerverbände das Vordringen der deutschen
Truppen und die Luftangriffe der Kampfflugzeuge zu verhin¬
dern . Dabei wurden über den Brückenköpfen am Unterlauf des
Don allein 79 bolschewistische Flugzeuge im Luftkampf abge-
schoffen . Insgesamt verloren die Bolschewisten am Sonntag im
Süden der Ostfront 112 Flugzeuge.

So fiel Rostoto
Erbitterter Kampf um jedes Haus — Zahlreiche

Minensperren
Von Kriegsberichter Ernst Moritz Arndt

DNB . . -, 26 . Juli . (PK .) Kilometerweit bahnen die Panzer
« nd Sturmgeschütze einen neuen Vormarschweg durch die un¬
übersehbaren Sonnenblumenfelder . Einmal hat aber auch dieses
goldene Blühen und Leuchten ein Ende . Die Landschaft der wei¬
len Hänge und grünen Hügel, der steilen Regenschluchten und
sanften fruchtbaren Täler , wird begrenzt von der Silhouette der
langgestreckten Stadt Rostow. Rauchsäulen, dunkel und schwarz,
stehen darüber . Während die vom Norden kommenden Panzer¬
verbände in einem gewaltigen nach Osten ausholenden Kreis
sich Rostow unaufhaltsam nähern , um ihre in wenigen Tagen
durchgeführte kaum glaubliche Marsch - und Kampfleistung von
mehr als 500 Kilometer mit der Eroberung der bedeutenden
Oonstadt zu krönen, haben die vom Westen vorstotzenden Divi¬
sionen einen kürzeren Weg und stehen wenige Stunden früher
vor dem ersten Panzergraben . Die liebliche Landschaft der
Sonnenblumenäcker und strohgelben Eerstenfelder liegt weit
zurück. Schweres feindliches Artilleriefeuer beweist , daß der
Feind uns die Stadt nicht ohne Kampf überlassen will . Der
erste breite Graben am überhohen Hang , von zahlreichen Feld¬
stellungen und ME .-Nestern gesichert, wird in erbittertem Nah¬
kamps überwunden . Während ihn die in den Gräben eindringen¬
den Schützen nach rechts und links aujrollen , sind die Pioniere
bereits darüber hinaus , räuchern mit Handgranaten und Flam¬
menwerfern die Bunker und ME .- Löcher aus , die mit einem
tollen Feuerwirbel die Grabenstürmer zuzudecken versuchen.
Schon werden Sprenglöcher ausgehoben, Explosionen sind hör¬
bar , Erde wirbelt hoch . In der Gluthitze des Sommertages wer¬
fen schwitzende, staubbedeckte, braungebrannte Pioniere den
Graben an einer Stelle zu. Eine halbe Stunde später legen sie
Gleisketten darüber . Das erste schwere Hindernis ist genommen.
Rostow rückt näher.

Sturzkampfflugzeuge , dis Wegbereiter und Helfer der Infan¬
teristen und Panzer , überspringen immer und immer wieder
den Höhenzug und setzen zum Slurzjlug an . Unaufhörlich über¬
fliegen Staffeln schwerer Kampfflugzeuge das Schlachtfeld , um
den Feind in der Stadt selbst zu zerschlagen . Panzergraben um
Panzergraben wird zäh verteidigt , aber Zug um Zug erobert^

Der Artilleriekampf nimmt selten erreichte Formen an . Dis
Lust dröhnt und der Boden zittert . An beiden Seiten des Durch-
Zruchteils arbeiten Minensuchtrupps der Pioniere . Mit weißen
Mbsperrbändern wird die Fahrbahn nach vorn gekennzeichnet.

Dieser schmale Weg ist gesäubert, seitwärts aber ist das Ge¬
lände verseucht mit unzähligen Atmen.

stunde um Stunde vergeht. Die Panzerdivisionen wälzen sich
wie ein riesiger Heerwurm erdrückend und umklammernd gegen
Rostow vor . In der Nacht lodern die riesigen Brände der Stadt
herüber . Flieger und Artillerie haben Oel- und Munitions¬
lager getroffen. Das rötlich ahle Brandlicht kommt den Pio¬
nieren und Kradschützen ge . oe zurecht , um sich weiter hinein¬
zudrängen in den dichten Befestigungsgürtel . Es gibt keine
Ruhe . Schüsse aus allen Ke bern peitschen Lurch die Nacht.

Im Morgengrauen wird . : r letzte der acht Panzergräben von
Kradschützen und Pionieren überwunden ; die ersten Käu¬
fer sind erreicht. Jetzt aber beginnt ein höllischer Kampf.
Sowjetische Panzer aus verreckten Stellungen , aus Höfen und
Schuppen schießen. Zwei eigene Panzerspähwagen gehen in
Flammen auf . 2m Vorort von Rostow entwickelt sich ein er¬
bitterter Straßenkampf. Panzer gegen Panzer , während
die Schützen von Haus zu Haus springen, immer schießend,
immer aus einer Deckung für Len Augenblick ins neue Un¬
gewisse stürmend.

Mit der Dunkelheit beginnt etn tückisches Schlesien
aus Häusern und Kellern. Wir igeln mit unseren Pan¬
zerfahrzeugen und riegeln gewonnene Stadtteile ab . Plündernde
Zivilisten huschen vorüber , verschwinden in Eingängen und
Höfen . Mündungsfeuer blitzt auf . Eine Pak klärt eine verdäch¬
tige Fahrzeugbewegung . Maschinengewehre der Infanteristen,
die im Laufe des Tages nachoestotzsn sind , hämmern . Der Feind
hat sich in den Südteil der Stadt zurückgezogen und neu ver¬
schanzt . Wie Brandfackeln leuchten rotlodernde Gebäude. Eine
ungeheure Detonation überspringt die fiebernde , schreiende , stöh¬
nende, verwundete Halbmillionenstadt am Don . Ein gewaltiger
Häuserblock ist auseinandergesprungen , von den Sowjets ge¬
sprengt.

Ein grandioses Bild ist diese Kriegsnacht Gegen Morgen ge¬
winnen unsere Panzer den Fluß . Unverzüglich wird von den
Pionieren ein Fährbetrieb organisiert . In den frühen Morgen¬
stunden setzen bereits dis ersten Kompanien über den Don. Die
letzte gegnerische Widerstandsballuna ist von deutschen Soldaten
mit ihren neuen hervorragenden Waffen mit off - n- Offensiv¬
geist zerschmettert worden.

Ritterkreuzträger im Angriff M Rostow
Von Kriegsberichter Karl -Heinz Eckert

DNA . - ., 26. Juli . (PK .) Am Spätnachmittag startete die
Stukagruppe des Ritterkreuzträgers Hauptmann Zemsky zum
dritten Einsatz auf Rostow an diesem Tage . Noch am Morgen,
beim ersten Einsatz , hatten die Stukas erbitterte Flakabwehr
aller Kaliber aus Rostow empfangen, als sie dort erschienen
waren , um ihre Bomben in die Stadt zu werfen . Beim zweiten
Einsatz gegen Mittag hatte die Flak nur noch vereinzelt ge¬
schossen , und am Abend war das Ziel , das kurz vor der Stadt¬
grenze war , schon in deutscher Hand, als die Stukas hoch oben
ankamen.

Der Stabsschwarm unter Führung des Kommandeurs , der
erst kürzlich seinen 500. Feindeinsatz geflogen hat , hat an einem
Flugplatz Flakabwehr bekommen . Die Batterie wird er sich vor¬
knöpfen — Flakbatterien sind nun einmal seine Spezialität . Er
fliegt also die Batterie unbekümmert um ihr heftiges Feuer an,
stürzt und wirft seine Bomben . Während er die Maschine wsg-
zieht, steigen unten Rauchwolken aus der Batteriestellung . 2n
sie hinein wirft der Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Hechtel
gleich darauf seine Bomben . Die Batterie gibt keinen Schuß
mehr ab , als sich die beiden Ritterkreuzträger ihre Arbeit etwas
näher besehen . Dann gehen sie auf Gegenkurs.

Feldwebel W -, der Bordfunker des Kommandeurs , der auch
schon über 400 Feindflüge aufzuweisen hat , bemerkt nach wenigen
Minuten zwei feindliche Jäger , die rasch näher kommen . Er
visiert den ersten an und wartet . Er macht mit dem Maschinen¬
gewehr alle Bewegungen des Feindes mit , damit er sofort
schießen kann, wenn er nah genug ist. Er lauert hinter dem
Maschinengewehr . . . so . . . noch hundert Meter näher heran¬
kommen lassen . . . so . . . er spricht durch das Bordmikrophon:
„Achtung, feindlicher Jäger ! Ich schieße !" Dem Jäger schlagen
heftige Feuerstöße entgegen. Er sieht sich zwei Maschinengewehr¬
läufen gegenüber und drückt seine Maschine rasch nach unten
weg, um aus dem Schußfeld des Bordfunkers zu kommen . Vorn
zieht er wieder hoch und bekommt ein paar Feuerstöße vom
Kommandeur nachgejchickt. Aber er ist schneller und kann ent-
wetzen . Da stößt unerwartet die Ju 87 des Oberfeldwebels auf
den Jäger zu . Die Maschinengewehre tacken ununterbrochen.
Deutlich sind Einschläge im Rumpf der feindlichen Maschine sest-
zustellen, aus der erst nur ein wenig , dann immer mehr Rauch
zurückbleibt. Sie verliert rasch an Oel. Die viel langsameren
Stukas folgen ihr noch eine kurze Strecke , um festzustellen , ob
sie „runterfällt "

, dann müssen sie umkehren. Freilich wissen sie
nun nicht , ob der Kerl noch abgestürzt ist . Aber sie haben immer¬
hin die Gewißheit, daß er für einige Zeit ausfällt und keinem
deutschen Flugzeug in die Quere kommt . Der zweite Jäger
übrigens ist gleich zu Beginn stiften gegangen.

Das war der letzte Einsatz der Gruppe auf Rostow. Der Ver¬
legungsbefehl ist bereits da. Sie wird hier nicht mehr gebraucht.
An anderer Stelle sind neue Aufgaben zu erfüllen.

Die deutsche Kriegsmarine auf der Wacht
MHM19 britischê Flugzerrge abgeschoffeu
" ßDNB Berlin , 27 . Ju «. Deutsche Marine -Artillerie. Vorposten-

boote und Geleitfahrzeuge schossen , wie der heutige Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht meldet , in der Nacht zum 27.
Juli 19 britische Flugzeuge ab.

Diese hohe Abschußziffer ist ein Beweis für die Wachsamkeit
der deutschen Kriegsmarine bei ihrer verantwortungsvollen Auf¬
gabe, die heimischen Küsten sowie die der besetzten Gebiete vor feind¬
lichen Angriffen zu schützen . Pausenlos sind deutsche Seestrettkräfte
im Einsatz , um die Versorgung des Feindes zu stören und die
eigene Schiffahrt vor Störung zu sichern.

So muß der Feind immer wieder die Erfahrung machen , daß
die deutsche Kriegsmarine , ganz gleich ob es sich um schwere oder
leichte Seestreitkräfte, Vorpostenboote, Geleitfahrzeuge oder Minen¬
suchverbände handelt, Tag und Nacht bereit ist, jeden feindlichen
Angriffsoersuch zurückzuweisen.

Das Seegefecht im Kanal , über das der Bericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht vom 22 . Juli Einzelheiten brachte , ist
rin weiterer Beweis für den hohen Ausbildungsstand und den
Kampfgeist der deutschen Kriegsschiffsbesatzungen . Wenn in diesem
Gefecht ohne eigene Verluste nicht weniger als fünf britische Tor¬
pedoschnellboote , darunter auch das Führerboot , versenkt und
zwei weitere in Brand geschaffen wurden, so mag der Gegner
auch an dieser Niederlage erkennen, daß seine Angriffsversuche,
besonders auch an den Küsten der besetzten Gebiete , auf starken,
überlegenen Widerstand stoßen.

Zur Gelettzugkalastrophe im Nordmeer
Ein zusammenfajjender Bericht des Oberkommandos

der Wehrmacht
DNB Berlin , 27 Juli . Die in den Berichten des Oberkom¬

mandos der Wehrmacht vom 5 . bis 10. Juli gemeldeten über¬
wältigenden Erfolge der deutschen Unterseeboot - und Luftwaffe
gegen den englisch -amerikanischen Großgeleitzug im Nor^meer
erfahren nun aus Grund von Gesangenenaussagen ihre erste
Teilbestätigung.

Der Geleirzug bestand aus 37 Transportern mit einer
Gesamttonnage von 231000 BRT ., die in neun Kolonnen zu
je vier Schiffen fuhren . 21 mit dem verschiedensten Kriegsmate¬
rial und Lebensmitteln beladenen Dampfer mit zusammen
136 081 BRT . sind auf Grund der bisherigen Aussagen geretteter
Kapitäne und Bejatzungsmitglieder namenttich ersaßt worden.
Es handelt sich um folgende Schiffe:

Frachtdampfer River Aston (orit .) 5479 BRT ., versenkt am
4 . 7., Frachtdampfer Earkston (brit .) 7000 BRT ., versenkt am
4. 7 ., Frachtdampser Empire Byron (brit .) 9000 BRT ., vers. am
4. 7 ., Frachtdampfer Christopher Newport (USA ) 600g BRT
vers. am 4 . 7., Frachtdampfer Honorig (USA ) 6977 BRT ., ver¬
senkt am 4. 7 ., Frachtdampfer Daniel Morgan (USA ) 8770 B .-
RT ., vers . am 4 . 7 ., Frachtdampser Pan Kraft (USA ) 5644 BRT.
vers. am 5 . 7 ., Frachtdampser Silver Sword (USA ) 4937 B.-
RT ., vers . am 5 . 7 ., Tanker Azerbaidjan ( russ .) 6114 BRT ., vers.
am 5. 7, Frachtdampfer Exford (USA .) 4969 BRT ., versenkt
am 5. 7, Frachtdampser Hartlebury (brit .) 5089 BRT ., versenkt
am 6 . 7., Frachtdampfer Oepana (USA .) 60889 BRT ., versenkt
am 6 . 7., Frachtdampser Alcoa Ranger (USA ) 5116 BRT ., vers.
am 6. 7., Frachtdampfer Winston Salem (USA ) 6223 BRT,
versenkt am 6, 7., Tanker Aldersdals (brit .) 8402 BRT ., vers,
am 6 7., Frachtdampfer Jon Witherspom (USA .) 10 900 BRT,
versenkt am 6. 7., Frachtdampfer Carlton (USA .) 5127 BRT,
versenkt am 6 . 7., Frachtdampfer Hausier (USA ) 4988 BRT,
versenkt am 9 . 7 ., Frachtdampser El Capitaen (USA .) 5816
RT , versenkt am 10. 7, Frachtdampfer Empire Tide (brit .)
6800 BRT , vers. am 10. 7 ., Frachtdampfer Paulus Votier (holl.)
7168 BRT , versenkt am 10. 7.

Für 60 Prozent dieses Eroßgeleitzuges haben also gerettete
Vesatzungsangehörige selbst den Untergang bereits be¬
stätigt. Auch die Namen der übrigen von Unterseebooten
und Flugzeugen versenkten Schiffe sind im Verlauf dieser Er¬
mittlungen vollständig bekannt geworden . Da noch laufend wei¬
tere Ueberlebende , vor allem durch Unterseeboote in deutsche
Stützpunkte eingebracht weiden , dürften weitere Einzelheiten
lin den nächsten Tagen bekannt werden . Die britische Admiralität
und das amerikanische Marineministerium haben bisher die
ganze Eeleitzugkatastrophs totgeschwiegen. Die obigen Einzel¬
heiten werden daher mitgeteilt , um dem Nachrichtenbedllrfnis
her britischen und amerikanischen Öffentlichkeit entgegenzu-
ckommen.

An der Lebensader Englands
Die große Schiffahrtsstraße zwischen USA . und England -

Balken, Planken und Wrackteile treiben vorüber.
7, Von Kriegsberichter Herbert Sprang (PK .)

NSK Immer mehr ist der Schiffahrtsweg zwischen den USA.
und England der letzte offene und daher auch entscheidende Weg
geworden, auf dem der Insel allein noch Kraft zugeführt werden
kann. Alle anderen Wege sind bereits für Großbritannien un¬
gangbar geworden. England , das sonst wie eine Riesenspinne
in einem feingewebten Netz saß und alle Schätze der Erde in
diesem Netz auffing , lebt und stirbt heute mit diesem Weg . Wie
in einer Schlagader das Blut klopft, hämmert , seinen Kreislauf
vollendet und so dem Menschen sein Dasein ichenkt, so lebt auch
das englische Volk nur noch von dem, was über diesen Weg
hereinkommt. Deshalb fahren auch hier die letzten großen Ge¬
leitzüge, gesichert durch Kreuzer und Zerstörer , Lurch Korvetten
und Bewacher, durch Jäger und Bomber . England muß diesen
Weg freihalten , koste es , was es wolle. Wird auch der geschlossen,
stirbt England.

Die deutsche U-Voot-Waffe hat diese Lebensader Englands
angeschlagen, und wie Blut in pulsartigen Strömen ausströmt,
rinnt ein unablässiger Strom jener Kraft , die von den USA.
ausgeht und England lebens - und kriegsfähig halten soll, durch
die Löcher , die die deutschen Torpedos reißen, ins Meer.

Auch wir stehen seit vielen Tagen an dieser Schlagader . Noch
haben wir keinen Eeleitzug zu Gesicht bekommen . Aufmerksam
und unablässig suchen unser Ausguckposten die Kimm ab, denn
unsere Aale warten schon lange auf ihr Ziel.

„Backbord voraus ein Stück Holz!"
Wir nehmen die Gläser an die Augen und mustern den träge

durch die Fluten dahinziehenden Baumstamm.
„Holz aus Kanada !"
Die trockene Bemerkung umreißt ein ganzes Drama . Bilder

tauchen auf und gehen vorüber . Ein stolzer Frachter , bis obenhin
mit Holz für England beladen , läuft in unseren Gedanken aus
Halifax aus . Dann kommt eine dunkle Nacht auf weitem Meer —
ein kleines graues Boot — rufende Männerstimmen — Schreien
— eine aufbrüllende Detonation — eine aufgerissene Bordwand
— ein Glucksen und Strudeln von Wasser — Wasser dann —
nichts mehr . Monate später treibt ein kleiner , zersplitterter und
zernagter Baumstamm als letzter Zeuge dieser Nacht an den
Männern eines deutschen U -Bootes vorüber.

„Ein Balken an Backbordseite!"
Deutlich machen wir eine Schiffsplanke aus . Auf einem kleinen,

gewölbten Stückchen Holz läßt sich eine Möwe treiben . Wieder
treibt ein Baumstamm vorüber.

„Mit dem Holz , was hier so am Tag ^ ^
ertreibt konnte

man eine ganze Holzhandlung aufmachem Jetzt mochte ich

auch einmal ein ganzes Schiff zu Gesicht ^
°mme -

Eine zusammengerollte Kokosmatte trerbt als seltsamstes we

^
Weiter

^
führt uns unser Kurs durch diese "HE *

aufhören
britischen Macht . An diesem Tag wrll es auch gar rncht aufh

taucht schon wieder fern an der Kimm em neues Etwas aus.

Eifrig spähen wir durch die Gläser . Noch ist nichts G

zu erkennen. Wir merken nur , irgend etwas <̂ Edes , mch

diesen Raum Gehöriges schwimmt da vorn ^ ^
nen wir ein weißes Segel , dann ein Ratterndes Tuch an

Stange . Endlich treibt es an uns vorüber . Ae Fahr -enst 6

steckt in einem großen, anscheinend hohlen Benzins tz. L
^ .

Hilfe und Rettung suchendes Zeichen Er verlorerwn M
^ ^

schüft. Es liegt so merkwürdig schwer in der See chaureii

gar nicht hin und her . Mag da noch etwas daran l angen.

Wir können es nicht untersuchen und stoßen weiter auf
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sich für Augenblicke auf ihm nieder . Breitet dann plötzlich

der ihre Flügel und stößt einer Beute nach.
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Ein toter Fisch treibt weitzbauchig vorüber.
Ein runder , weißer Ball taucht an der Kimm auf . segelt

«über ' Das Tuch eines Fallschirmes erzählt von einem letzten
Kampf - Aufgebläht treibt es durch die See . Seine Taue hängen
schwer nach unten.

Eine Kiste schaukelt heran.
Sie ist mit einem Stahldraht umschlungen. Vielleicht sind

Dapiere darin ? Akten? Letzte Grütze?
Beide Maschinen stopp !"

Der Kommandant läßt die Kiste wahrnehmen . Unser Boots¬

mann wirft seine Kleider ab , bindet sich einen Tampen um den
Leib und springt in die See . Unter schwerster Anstrengung holt
er die Kiste an Deck : Schweineschmalz aus Kanada ! Die ein-

« .-brannten Buchstaben auf der Kiste sprechen von 38 lbs .,
28 Pfund. Nicht schlecht für unsere Küche. Da können wir wieder
zuWich „Bratkartoffeln schmurgeln".
°

Ar Tag endet nicht ohne Aufregung . An der Kimm taucht
eine Mastspitze auf . Schon glauben wir , selbst noch zum Schutz
zu kommen . Wir tauchen. Aber weit von uns ab zackt eine Kor¬
vette mit höchster Geschwindigkeit, dauernd auf der Lauer vor
deutschen Torpedos , allein durch die See vorwärts.

Wir tauchen auf und nehmen unseren alten Kurs weiter auf
diesem letzten britischen Schiffahrtsweg . Immer wieder deuten
neue Anzeichen darauf hin , datz bereits andere Kameraden hier
gejagt haben. Und auch wir werden noch einmal zum Schutz
kommen.

Unserem Kurs voraus , fern im Westen, sinkt der rotglühende
Sonnenball ins Meer . Unserem Kurs zurück, fern im Osten , geht
bereits die Nacht mit schwarzem Mantel über die englische
Insel . . .

Tojo sprach in Osaka
Warnung an Australien

DNB Osaka , 27. Juli . Ministerpräsident Tojo hielt in einer
Massenversammlung in Osaka, an der mehr als 20 000 Personen
Teilnahmen , eine Rede, in der er eine umfassende Ueberficht
Mer die Weltlage gab und ein Fünf -Punkte -Programm für die
weitere Festigung der Kriegsstruktur der japanischen Nation
seftlegte.

Ministerpräsident Tojo würdigte die glänzenden Siege , die
Deutschland und Italien an allen Fronten erringen , und fügte
hinzu : „Die gegenwärtige Kriegslage , die sich so günstig für
die Achsenmächte entwickelt, schafft die Grundlage , auf der
Deutschland, Japan und Italien den gemeinsamen Feinden den
endgültigen Schlag versetzen werden .

"

Ueber Indien erklärte Ministerpräsident Tojo : „In seiner
Entschlossenheit, die Vereinigten Staaten und Großbritannien
niederzuringen, kann Japan das Weiterbestehen des anglo -ame-
rikanischen Einflusses in Indien nicht zulassen "

. Wie bereits
wiederholt festgestellt worden sei, werde Japan den Indern
gerne seine Unterstützung und Mitarbeit zur Verwirklichung
ihrer seit schon so langer Zeit gehegten Wünsche zuteil werden
lassen . Die Herrschaft über Indien habe seit jeher immer die
Grundlage für die Existenz des britischen Weltreiches dar¬
gestellt.

„Australien"
, so sagte der Ministerpräsident im weiteren Ver¬

lauf seiner Rede , „das jetzt im weiten Ozean vollständig isoliert
dasteht , hat sich in die bejammernswerte Lage versetzt gesehen,
von den Vereinigten Staaten hoffnungslos Hilfe erbetteln zu
müssen. Sollten die australischen Staatsmänner weiterhin hin
und her schwanken und die Zeichen der Zeit nicht verstehen kön¬
nen, so ist es wohl nötig , zu wiederholen , datz bei einer Fort¬
setzung des nutzlosen Widerstandes Japan keine Gnade kennen
und erbarmungslos zuschlagen wird .

"

Erfolge japanischer Unterseeboote
DNB Tokio , 27 . Juli . Das Kaiserliche Haumptquartier gab am

Montag bekannt, datz abgesehen von den am 18. Juli bekannt¬
gegebenen feindlichen Schiffsverlusten in der Zeit vom 1. Juni
bis zum 16. Juli noch acht weitere Versenkungen
oder Beschädigungen von feindlichen Schiffen mit insgesamt
71000 Vrutto -Registertonnen von japanischen Unterseebooten
bestätigt wurden - ^ ^

Die Versenkungen erfolgten an der Westküste der Vereinigten
Staaten , in der Gegend von Sydney und im Raume von Dutch
Harbour.

Wunderland der Papuas
Die Japaner sind seit Monaten mit der systematischen Aus¬

dehnung ihrer Herrschaft aus Neu - Euinea beschäftigt, und
das ist keine Kleinigkeit , wenn man bedenkt , datz es sich dabei
nach Grönland um die zweitgrößte Insel der Erde handelt . Die
Grenze von Nordwest nach Südost hat eine Länge von zwei¬
einhalbtausend Kilometern . Nach der Eroberung von Borneo
und Celebes gingen die Japaner auf den anschließenden Wcst-
teil von Neu- Euinea über und dehnten sich durch die Anlage
von Küstenstützpunkten immer weiter nach Osten aus . Nun sind
sie mit einer starken , von Kreuzern und Schlachtschiffen beglei¬
teten Transportflotte im Hafen von Buna an der Nord¬
küste des Papua -Distrikts gelandet und es bleiben nun noch
etwa 500 Kilometer bis zur äußersten Südostküste übrig.

Das Owe- 'Stanley -Gebirge , das diesen schmalen Teil des
Papualand in Ost -Neu- Guinea durchzieht , trennt den H .. ,en
Buna von Port Morresby , der britischen Verwaltungs - und
Militärzentrale an der Südküste des Papualandes . 2n der Luft¬
linie beträgt die Entfernung zwischen dem neuen japanischen
Nordstützpunkt und dem englischen Südstützpunkt nur ISO Kilo¬
meter, und das wird für Port Morresby sehr schwerwiegende
Folgen haben , weil die Japaner als erstes einen Flugplatz ein¬
zurichten pflegen, wenn sie eine neue Eroberung gemacht haben.
Die Luftangriffe auf Port Morresby , die bisher von weit ent¬
fernten Abfprunghüfen gestartet werden mutzten , sind nun schon
nach einer Flugzeit von 30 Minuten möglich.

Das Papualand ist bisher nur in den Küstengebieten genauer
erforscht . Die dort wohnenden Eingeborenen sino Melanesier von
dunkelbrauner Hautfarbe und auffallend kleinem Wuchs ; für
unsere Begriffe sind sie mit ihrem dichten , verfilzten und ge¬
kräuselten Haarschopf und mir Len wulstig vorstehenden Lippen
so ungefähr das Häßlichste , was man sich vorstellen kann. Die
Bekleidung der Papuas , soweit sie nicht in der unmittelbaren
Umgebung der Weißen äußerlich zivilisiert wurden , ist auch
heute noch ziemlich paradiesisch . Die Männer begnügen sich mit
einer Hüfrschnur , dis Frauen mit einem Faser - oder BagsNsurz,
den sie allerdings kokett verschiedenartig färben . Der Regsn-
reichtum jenes Teils der Insel prägte die charakteristische Form
ihrer Wohnstätten ; sie errichten auf einem Unterbau von Bam¬
busstangen rechteckige, mit einem dicht abgeschlossenen Eiebeküach
abgedeckte Hütten . Die Papuas kennen zwar den Feldbau , aber
für ihre Ernährung spielt in der Hauptsache der Fischreichtum
der heimatlichen Gewässer eine hervorragende Rolle.

Hinter dem schmalen Küstensaum gibt es weite Gebiete, die
noch nie von einem Weißen durchstreift worden sind. Kurz vor
dem Ausbruch des Krieges im Pazifik ging von Port Morresby
aus eine starke Expedition ins Innere des Papualandes ab,
um Vermessungen vorzunehmen und um einige „weiße Stellen"
der Landkarte auszufüllen . Acht Monate später kamen die trau¬
rigen Ueberreste der Expedition halb verhungert wieder an der
Küste an.

Rommel und der amerikanische Bürgerkrieg
Historische Entdeckung einer USA .-Zeitung

DRV Stockholm, 27. Juli . Wie „Nya Dagligt Allehanda"
meldet , behauptet die Zeitung „New Port Daily Mirror " in
einem Aussatz , General Rommel habe seine erfolgreiche Strategie
von den Amerikanern gelernt . Er habe nämlich in Nordafrika
die Taktik der amerikanischen Bürgerkrieggenerale Lee und
Jackson angewandt und sei mit seinen schnellen Panzern mit
der gleichen Beweglichkeit über die Wüste gerannt , wie die
Kavallerie der Südstaaten während des nordamerikanischen Bür¬
gerkrieges.

Nun wissen wir doch endlich , woher unser Eeneralfeldmarschall
Rommel sein überragendes militärisches Können bezogen hat!
Den anerkannten Rückzugsgeneralen Wavell , Ritchie oder Mac
Arthur könnte er es ja nicht abgesehen haben ; aber natürlich , an
den amerikanischen Bürgerkrieg in den Jahren 1861/65 hatten
wir gar nicht gedacht , und vor allem nicht an die Kavallerie der
sklavenhaltenden Südstaaten.

„ Kurkerlelegramm Front -Heimat"
Für dringende persönliche Angelegenheiten.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Rahmen der Truppenbetreuung ist von der Wehrmacht

in dem „Kuriertelegramm Front -Heimat " eine neue
schnelleBerbindungsmöglichkeitvonderFront
zur Heimat geschaffen worden , die dem Frontsoldaten jeden
Dienstgrades in dringenden Fällen offen steht.

Das „Kuriertelegramm " soll in erster Linie den an der
Front eingesetzten Soldaten die Möglichkeit geben, in dringen¬
den persöirlichen Angelegenheiten ihren Angehörigen in der
Heimat eine Nachricht schneller zukommen zu lassen , als es mit
der Feldpost möglich wäre . Im wesentlichen wird es sich hierbei
um die Benachrichtigung der Angehörigen im Falle einer
Verwundung handeln . Andererseits wird das „Kuriertele¬
gramm " oft auch eine erfreuliche Nachricht enthalten , z . B . die
Ankündigung einer überraschenden Beurlaubung oder Stellung¬
nahme zu einer wichtigen Familienangelegenheit.

Das „Kuriertelegramm " darf außer der Anschrift acht
Worte umfassen , also z . V . „leicht verwundet , Lazarett Orel,
bereits gute Besserung, Fritz"

. Die Anzahl der Telegramme,
die täglich für die einzelnen Armeen zugelassen sind , ist so hoch
bemessen , datz alle wirklich dringenden Benachrichtigungen durch-
gesührt werden können.

Das „Kuriertelegramm " wurde am 10. Mai d. I . zunächst
nur in einem bestimmten Sektor der Ostfront eingeführt und
hat sich hier voll bewährt , so datz es nunmehr für den größten
Teil der Ostfront zugelassen werden konnte.

Mit dieser Neueinrichtung wird neben dem Hauptnachrichten¬
mittel , durch Feldpost sowie durch Flugpost , ein neues
Bindeglied zwischen Front und Heimat geschaffen,
das nicht nur die Frontsoldaten , sondern vor allem die Ange¬
hörigen in der Heimat dankbar begrüßen werden . Das „Kurier¬
telegramm " wird dazu beitragen , die sorgenvolle Ungewißheit,
die bisher oft um das Schicksal des Frontsoldaten in der Hei¬
mat schwebte , wenn der Feldpostbrief infolge der Lage einmal
längere Zeit ausblieb , bannen zu können. Gleichzeitig ist die
Einführung des „Kuriertelegramms Front -Heimat" ein Be¬
weis für die hervorragende Leistungsfähigkeit der Nachrichten-
truppe , die als Führungstruppe des Heeres auf ihrem Europa
umspannenden Netzt nicht nur den gesamten militärischen Nach¬
richtenverkehr trägt , sondern darüber hinaus noch diese Aufgabe
übernehmen kann.

Das „Kuriertelegramm " läuft auf Wehrmachtleitungen , in
jedem Fall bis nach Berlin und wird von dort aus als nor¬
male Feldpost weitergegeben, so datz die Gesamtlaufzeit mei¬
stens etwa drei bis vier Tage betragen dürfte.

Lachen aus meinem Frontlagevrrch
Von Kriegsberichter Erich Pecher

Das Tagebuch hat wie die Erinnerung die gute Eigcuichaft,
manches Dunkle und Schwere verblassen zu lassen und zu
lächeln , so oft ein Lächeln möglich ist. So mögen auch diese
Aufzeichnungen aus dem Osten für einige Minuten fröhlich
stimmen.
(PK .) Der Regen rinnt aus den tiefen Wolken. Ein Soldat

sitzt an der Rollbahn . Er hat die Zeltbahn über den Kopf ge¬
stülpt , denn er mutz heute noch nach M . kommen , und da er kein
Fahrzeug hat , mutz er eben ein wenig mit der Hand winken,
wenn ein Auto kommt . Da schnaubt ein großer feldgrauer Omni¬
bus über die Schlammstratze daher . Er bleibt auch stehen . Wäh¬
rend der Soldat ein paar Schritte dem Gefährt nachläuft , liest
er unter der gtaucn Tarnschicht des Wagens in großen Buch¬
staben : Reit im Winkel.

Für Sekunden hat er grünen Bergwald , ein sauberes Dorf,
glatte Wege und blaue Felsgrate vor Augen . Da neigt sich an
der Wagentüre auch schon der Fahrer aus dem Wagen : „Nur
koan Aufenthalt , sonü wird der Salvator warm !"

So trifft man sich wieder . Die Karosserie des Wagens ist
zwar etwas angeknaxt, die Kühlerhaube hat ein paar Granat»
splitter verdauen müssen , aber sonst ist er noch der alte : der
Wagen, der Fahrer und der Fahrgast.
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( 21. Fortsetzung . ) "

Einen Augenblick kommt sie sich vor mie eine Mutter,
die Kummer mit ihrem Sohn hat . Seine Nase ist schmal
und gerade. Wie mit dem Lineal gezogen . Darunter die
Lippen , leicht geöffnet , als wollte er gleich etwas Böses
jagen . Das Kinn ist stark und breit.

Ich habe Jochen Malzahn gern , denkt sie weiter und
erschrickt im gleichen Augenblick bis in den Grund ihrer
Seele über diesen verwegenen Gedanken. Was sind das
für Einfälle ! Aufstehen , fortlaufen!

Aber sie tut es nicht. Es ist schön , hier zu hocken und
ganz still in seinem Gesicht zu lesen , während das Meer
seine Melodie singt und die Gedanken auf Fahrt gehen,
kiü

^ ^ lich öreht er sich um , blinzelt und erkennt sie schließ-

„Was gibt 's nun schon wieder ? Was ist denn los ?"
„Ich bin's bloß"

, sagt Ottilie und kauert sich ganz Mg
Msammen , die Knie fest gegen die Brust gepreßt.
sollte Sie um Verzeihung bitten , Herr Malzahn ."

: Mit einem Ruck wälzt er sich herum.
„Wohl verrückt geworden, was ? Was soll denn das

alberne „Herr Malzahn " ? Und was haben Sie um
Verzeihung zu bitten , Ottilie ?"

„Oh, ich Haie Sie gekränkt . Ich hätte mir die Bemer¬
kung wegen des Tennisspielens sparen können. Man ist
ja nicht alle Tage gut in Form . Es tut mir leid .

"
Er betrachtet sie eine Weile , dann wird er rot und fährt

iMY prustend durch die Haare.
„Quatsch. Ihr habt ganz recht gehabt . Entweder man

Melt , oder man spielt nicht. Ich bin selbst schuld an
meiner Schlafmützigkeit . Darum Hab ich mich gerade so
»geärgert . Ueber mich ! Verstehen Sie das , Ottilie ?"

, „Ich glaube ja ."
„Na also. Dann ist die Sache aus und vorbei. Kommen

» re mit schwimmen ?"
i Wollen wir um die Wette?"
l „Wrr schwimmen hinaus , draußen gebe ich Ihnen

einen Vorsprung , und dann im Freistil , wer zuerst am
Strande ist . Verstanden ?"

„Herrlich !" lacht sie. „Ich wette, daß Sie mich nicht
einholen, Jochen !"

„Mal sehen !" knurrt er und zieht den Gürtel fester.
Wie sie da vor ihm steht , erinnert sie ihn plötzlich an einen
Mann , an den er nicht gerne denkt . Sie hat da so einen
Zug um den Mund und dann dies Lachen. Natürlich,
dieser Kirsten, der Renate die Hand küßte , lachte genau
so. Blödsinnige Feststellung, aber die Tatsache ist unver¬
kennbar.

„Also los !"
Ottilie stürzt sich ins Wasser . Tadellos gewachsen!

stellt er noch fest . Könnte eine ausgezeichnete Leicht¬
athletin geben , wenn sie nicht den Musikfimmelhätte.

Dann schwimmen sie los.
Als sie zur Burg Monsalvat zurücklaufen, steht Käth-

chen schon da und wartet.
„Ach, ich bin ja so glücklich !" jubelt Ottilie und fällt

Katharina um den Hals . Die wirft einen schnellen Blick
auf Jochen, aber der sieht gänzlich unbeteiligt und gar
nicht weiter irgendwie glücklich aus.

„Ich habe Jochen geschlagen! Er hat mich nicht wieder
eingekriegt! Denken Sie sich nur , und dabei ist er doch
ein vorzüglicher Schwimmer!"

„Hat mich mit einer Länge glatt geschlagen ! Schwimmt
ausgezeichnet, die Deern !" stellt Jochen sachlich fest.

Und da kann Katharina natürlich nicht anders und
mutz auch erklären, daß es allerhand sei. Aber ihr Blick
bestätigt nicht , was ihre Worte sagen . Es ist ihr bang,
denn sie hat Ottilie gern, und daß dies stille Mädchen
in den letzten Tagen sich so ansfallend verändert , will
ihr gar nicht gefallen . Sie beschließt, mit Jochen zu reden,
sobald sich eine Gelegenheit dazu bietet.

19.
Die Jacht „Klockeberga" ist von der Schar in Besitz ge¬

nommen. Die Jungen und Mädel sind überall und nir¬
gendwo . Bei den Matrosen auf der Back. Am Ruder
beim Rudergänger . Im Kartenhaus . Im Maschincn-
raum beim Maschinisten . Willi hat sich schon fachmän¬
nisch mit Oel beschmiert . Erika entdeckt die Kombüse und
bricht in Begeisterung aus , daß man soviel Geschirr auf so
kleinem Raum unterbringen kann. Knut Dörring da¬
gegen hat sich zu Herrn Hallberg gesetzt , dem Steuermann,
und ist entschlossen, ihm sämtliche Geheimnisse der Schiffs¬
führung zu entreißen.

Facyi ig groß und geräumig . „Man merkt , datz
Sie nicht auf den Groschen sehen müssen"

, sagt Jochen
bissig und klopft an die Vertäfelung des Gesellschafts¬
raumes . „Edles Teakholz. Es muß schön sein , viel Geld
zu haben, Herr Kirsten !"

„Ich kann's nicht abstreiten"
, lacht der freundlich.

„Manchmal Hai es gewisse Vorteile . Aber die Leute ver¬
gessen nur , datz man dies Geld erst einmal verdienen
muß . ZU diesem Zweck mutz man arbeiten . Hat man es
dann , dann mutz man schrecklich aufpassen , daß einem die
bösen Mitmenschen nicht alles wieder abnehmen."

Renate Malten sitzt zwischen den drei Männern:
Jochen, Kirsten und Holtermann . Sie trägt ein einfaches,
kniefreies Kleid aus weißem Leinen und ein rotes Hals¬
tuch dazu. Nuu sieht sie aus wie ein junges Mädchen.

Als man Tee getrunken hat, entschuldigt sich Kirsten.
Der Funker hat ihm einen Funkspruch aus Stockholm ge¬
bracht . Die Sache mit den Herren aus Kopenhagen will
doch noch nicht so klappen.

„Entschuldigen Sie mich . Frau Renate ! Wir müssen
eine halbe Stunde arbeiten. Es geht nicht anders . Ich
glaube, Herr Malzahn wird alles dransetzen , unsre Ab¬
wesenheit zu überbrücken .

"
„Sie sollten sich nicht Ihre Geschäfte aus Schweden

nachdrahten lassen, Kirsten"
, tadelt Frau Renate . „Sie

sehen angegriffen genug aus . Glauben Sie nicht , datz
Doktor Holtermann auch allein damit fertig wird ?"

„Wir werden es kurz machen , gnädige Frau ", ver¬
spricht Holtermann.

So liegen Jochen und Renate auf einmal unterm
Sonnensegel ganz allein . Jochen rückt seinen Liegestuhl
dicht neben den ihren . Sie sprechen kaum miteinander.
Sie sehen ins blaue Meer , das so still ist, als könne es
nie zürnen und grollen. Von der Back her tönt ein
Schifferklavier. Die Schar hat sich um das Matrosenlogis
versammelt und lauscht und singt manchmal mit.

,„Jch habe mich wie ein Flegel benommen, Frau Re¬
nate"

, sagt Jochen nach einer Weile, ohne sie dabei anzu¬
sehen. „Herr Kirsten ist ein prächtiger Kerl. Ich mag
ihn gern .

"
„Und er scheinbar Sie auch."
„Sind Sie mir noch böse ?"
„Warum ?"
„Wegen meiner Flegelei von vorgestern."
„Wie kann man Ihnen böse sein ? Sie sind ein großes

Kind, Jochen. Ich komme mir vor, als sei ich fünfzig
Jahre alt , wenn ich Sie so ansehe ." (Forts , folgt.)
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Während der Gefreite R . — er hat einen seltenen Namen und
deswegen gehört er nicht hierher — mir einem Spähtrupp
unterwegs war . sprengte der Josef aus , daß R . Drillinge be¬
kommen habe. Die anderen wollten es zwar zuerst nicht glau¬
ben, aber als der Gefreite zurückkam und einer ihm entgcgen-
ging und sagte : „Ich gratuliere dir zu den drei Jungen !" und
der Gefreite nur abwinkr und meint : „Ist schon gut , aber das
soll östers Vorkommen "

, da waren sie alle restlos überzeugt.
Die ganze Gruppe war sich nun einig , dag man für den Vater

etwas tun müßte und so sparten die Soldaten heimlich die
Schokolade und die Drops der Verpflegung auf . Als genug bei¬
sammen war , bauten sie alles zierlich auf dem schiefen Tisch der
russischen Vauernhütte auf und Josef stiftete einen zu einer
kleinen Rede an . R . war anfangs ganz verdattert , aber dann
packte ihn die Wut und er meinte , man solle ihn nicht so zum
^ -sten halten , denn was sollten die drei Jungen , die sein Dackel
in der Heimat bekommen habe, mit der Schokolade anfangen!

Das Lachen , das jetzt ertönte , war gewaltig . Der Josef aber,
dem R . vor einigen Tagen von dem Wurf seiner Dachshündin
erzählt hatte , hatte sich bereits still und bescheiden in die L^nd-
schaft verdrückt.

*
Der Oberschütze F . genoß in seiner Gruppe von dem Tag an,

da er erzählte, daß er das Russische aus dem FF beherrsche , ein
Ansehen , das gewöhnlich nur Eedächtniskünstlsr und Märtyrer
genießen. Denn wenn für den deutschen Soldaten in diesem
Lande vieles unverständlich ist , so gehört vor allem die Sprache,
mit deren Niederschrift man nicht einmal etwas , anfangen kann.

Der Zufall oder das besondere Geschick des Oberschützen woll¬
ten es , daß er wochenlang nicht in Versuchung kam, seine Kennt¬
nisse anzuwenden, bis einmal das Schicksal eingrisf und F . auf
den ihm gebührenden Platz stellte . Der Ruhm des Sprach¬
kundigen war nämlich bis zum Zugführer gedrungen und der
kam bei einer Rast in einem Dorf zu dem Oberschützen und for¬
derte ihn auf , einige Auskünfte von einem Bauern einzuholen.

Der Oberschütze meinte kleinlaut , er beherrsche vielleicht den
Dialekt nicht ganz. Aber : „Russisch ist russisch "

, stellte der Zug¬
führer fest und schnitt daniit jede Debatte ab. F . ging zu dem
Bauern und sprach ein paar Worte , die die Soldaten nicht ver¬
standen. Aha, meinten sie, das ist es das Russische!

Der Bauer aber schüttelte nur den Kopf und sagte : „Ne
ponemaju , Germanski!" Und jetzt erkannte plötzlich die ganze
Gruppe, daß er das Russisch des F . für Deutsch hielt . Und ein
Ruhm schmolz wie Butter in der Sonne.

*
Daß die Post und gar die Feldpost irgend etwas mit dem

Zufall zu tun hätte , wird jeder, der ihre komplizierte Organisa¬
tion kennt, glattweg ableugnen . Daß sie in irgendeine Wald-
stcllung tief in der Sowjetunion lange braucht, ist kein Zufall,
sondern liegt an der Unzahl von Kilometern , die von der Hei¬
mat bis zu eben dieser Waldstellung aufgestapelt sind . Nun hat
aber das Tagebuch doch ein kleines Ereignis ausgezeichnet , in
dem die Feldpost und der Zufall verschwistert sind und schon der.
Kuriosität halber soll es erzählt werden.

Der Unteroffizier M . bekam eines Tages einen „Brief an
einen unbekannten Soldaten "

, und obwohl er in seiner Kom¬
panie keineswegs unbekannt war — er trug das EK . I —,
nahm er den Brief und las ihn . Zuerst ein wenig lächelnd und
dann mit immer größerem Erstaunen . Der Brief stammte näm¬
lich von einem Mädchen, das der Unteroffizier vor einigen Jah¬
ren kennen gelernt hatte , das er aber dann aus seinen Augen
verloren , und das nun nette und fröhliche Worte an irgend
einen Soldaten schrieb.

Je länger er darüber nachdachte , desto klarer schien es ihm,
daß dieser Zufall mehr sei als ein Spiel , vielleicht eine Ant¬
wort der Heimat , von der er träumte . Er beantwortete das
Schreiben und damit hat das Ereignis für das Tagebuch sein
Ende. Ein Groschenroman könnte die Situation sicher bis zu
ihrem rührenden Ende anspinnen . Vielleicht hat das Leben auch
dabei mitgetan , aber das Wesentliche und Unvergeßliche war
doch das Lächeln des Unteroffiziers , der sich über tausende Kilo¬
meter hinweg plötzlich wieder mit der Heimat verbunden fühlte.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
In Breslau begann ein sozialwissenschastlicher Ferienkursus

des Auslandsamtes der Dozentenschaft, dessen Teilnehmer 30 Na¬
tionen aus ganz Europa und Ostasien angehören , die sich aegn-
wärtig zur Studienzwecken in Deutschland aufhalten.

Italienischer Regimentskommandeur gefallen. Der im italieni¬
schen Wehrmachtbericht vom 2t . Juli zitierte Kommandant des
italienischen 65. Infanterieregiments , Oberst Eerardo Vaiarini,
ist seinen schweren Verletzungen, die er in einem der letzten
Kämpfe in der Enge von El Alamein erlitten hatte , erlegen.
Ln einer letzten schriftlichen Acußerung brachte Oberst Vaianni
iein tiefes Zusammengehörigkeitsgefühl mit seinem Regimentnrd seine feste Siegeszuversicht zum Ausdruck.

14VV Personen in Aegypten deportiert . In den letzten vier
Wochen sind einer Information aus Kairo zufolge vier Trans¬
porte Deportierter mit insgesamt etwa 1460 Personen von'
Aegypten in das Konzentrationslager von Tor auf der Sinai-
Halbinsel verschickt worden.

Wühlarbeit tschechischer Emigranten in Schweren. Wie die
schwedische Presse berichtet, ist eine Anzahl Anhänger der tschechi¬
schen Exilregierung , darunter der ehemalige Legationsrat der
tschechischen Gesandtschaft in Stockholm , Lanek, die vor einiger
Zeit als Spione verhaftet wurden , von einem Stockholmer Ge¬
richt wegen Spionage zu längeren Zu chthausstrafen verurteilt
worden. Der ehemalige Legationsrai Bauet wurde zu zwei
Jahren Strafarbeit verurteilt , weil ec sich Angaben über mili¬
tärische und politische Verhältnisse in Schweden und im Aus¬
land verschafft hat.
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* Trinke nie Wasser nach Obst ! Sobald das erste Obst auf den
Markt kommt , hört man gleich von schweren Erkrankungen be-
londers der Kinder durch den Genuß unreifen Obstes oder in-

? folge Trinkens von Wasser auf Obst . Wissenschaftlich ist nach-
1 gewiesen daß die zerkauten Früchte, sobald sie im Magen mit
> Wasser , Bier oder Eis vermengt werden, gewaltig aufquellen,
! und zwar bei Kirschen und Stachelbeeren fast um das doppelte
! Volumen , wozu noch eine starke Gärung tritt . Es ist klar, daß

auf diese Weise die Magen - und Darmwände derart stark aus¬
gedehnt werden , daß die bedenklichsten Krankheitserscheinungen
die Folge sind . Bei Kindern kann das unvorsichtige Trinken von
Flüssigkeiten nach dem Obstgenuß unter Umständen zum Tode
führen.

* Neue Reiscmarken ab November. Die Reise- und Eaststätten-
marken, die bisher , im Gegensatz zu den übrigen Lebensmittel¬
karten, keine Wasserzeichen hatten , sollen nun auch aus diesem
Papier hergestellt werden . Diese Umstellung wird zum Anlaß
genommen, die Reisemarken neu zu gestalten und ihre Gültig¬
keitsdauer zu befristen. Mit Beginn der 43. Zuteilungsperiode
am 16 . November werden diese Karten ausgegeben . Die alten
Karten werden am 10 . Januar 1943 ungültig . In der Zwischen¬
zeit b- s"", b - ide Sorten Gültigkeit.

Rekchsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe hat im Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsminister die
Heranziehung von berufstätigen Eest*gschaftsmitgliedern zum
Bereitsschaftsdienst im Werkluftschutz , erweiterten Selbstschutzund im Luftschutz der besonderen Verwaltungen neu geregelt.
Nunmehr können innerhalb eines Monats männliche
Gesolgschaftsmitglieder über 18 Jahre höchstens sechsmal,
solche zwischen 16 und 18 Jahren Höchsts viermal zum Bereit¬
schaftsdienst herangezogen werden . Bei weiblichen Gefolgschafts-
Mitgliedern ist wie bisher ! : Ilmfang des Bereitschaftsdienstes
außer von dem Alter davon abhängig zu machen , ob das Gc-
folgschaftsmitglied Kinder besitzt. Weibliche Eefolgschaftsmit-
glicder über 18 Jahre , die keine Kinder oder nur Kinder über
14 Jahre haben , können nunmehr höchstens viermal herangezogenwerden . Für weibliche Gefolgschaftsmitglieder zwischen 16 und
18 Jahren ist die Zahl der monatlichen Bereitschaftsdienste auf
höchstens zwei festgesetzt worden. Mütter , die Kinder unter drei
Jahren oder wenigstens drei Kinder unter 14 Jahren zu ver¬
sorgen haben, werdende Mütter sowie weibliche Gefolgschafts-
Mitglieder , die unter erschwerten Bedingungen arbeiten , dürfen
ebenso wie männliche und weibliche Gesolgschaftsmitglieder unter
16 Jahren zum Bereitschaftsdienst nicht herangezogen werden.Allen zum Bereitschaftsdienst eingeteilten Kräften ist entweder
zum Beginn oder am Ende der auf den Bereitschaftsdienst fol¬genden Arbeitsschicht ein zusätzliche Freizeit von mindestens sechsStunden zu gewähren , wenn sie während des Bcreitschaftsdienstes
zu . einer mit erheblicher Beanspruchung verbundenen Hilfe¬
leistung eingesetzt worden sind.

am Werk .) In den vergangenen
^ etzt in der Nacht zum Sonntag , sind in der Umae-bung der Eansheidestraße , verschiedene Diebstähle verübt wor¬den, wobei die Tater regelmäßig durch offene Fenster eingestie-Lebensmittel , Kleidungsstücke, auch Schmuck ent-wendet haben . Die Ausführung der Diebstähle scheint dadurchbegünstigt worden zu sein , daß mindestens in einigen Fällen dieWobnungsrnhaber die nötige Vorsicht außer Acht ließen.

Mergentheim . ( E i n v e rd i e n t e r H e i m a tfo r s ch e r .) In
körperlicher und geistiger Frische kann der durch seine jahr¬
zehntelange, rastlose Tätigkeit auf allen Gebieten der Denkmal¬
pflege und des Heimatschutzes verdiente Oberforstmeister a . D.Karl Fleck am 30. . Juli sein 80 . Lebensiabr vollendenr - ruaMl . (Anfall . ) In Oberöwisheim geriet die Ehefrau
des Landwirts Thomas Bös unter das Fuhrwerk und erlitt töd¬
liche Verletzungen.

Pirmasens . (Von der Lokomotive gestürzt .) Im
hiesigen Krankenhaus starb ein aus Darmstadt stammender Loko¬
motivführer , der bei der Durchfahrt im Bahnhof Thaleischweiler
von seiner Lokomotive gestürzt war und einen schweren Schädel¬
bruch erlitten hatte.

Ljftullendors . (Mahnung für die Eltern !) Kinder ver¬
gnügten sich damit/auf einem kleinen Leiterwagen eine Straße
herabzufahren . Dabei verloren sie die Herrschaft über ihr Fahr¬
zeug und gerieten unter ein Pferdefuhrwerk . Ein Kind wurde
so schwer verletzt, daß es in das Krankenhaus gebracht werden
mußte, die übrigen kamen mit dem Schrecken davon.

ZagdMAtzer medergeschlayen und schwer verletz!
Stuttgart . Die Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart teilt mit:

Am Samstag , 25 . Juli , gegen 20.30 Uhr wurde der Jagdauf¬
seher auf Markung Unterensingen, Kreis Nürtingen , von
einem Mann , den er kontrollieren wollte , niedergeschlagen und
erheblich verletzt.

Beschreibung des Täters : Etwa 25 Jahre alt , 1,68 Meter groß,
untersetzt, blasses Gesicht, lange , schwarze , zurückgekämmte Haare.
Der Täter war ohne Kopfbedeckung , trug lange , dunkle Hose,
braune Juppe und an der Luppe ein Abzeichen mit vermutlich
weißem Grund und blauer Umrandung . Er sprach den Dialekt
der Umgebung des Tatortes und führte ein Fahrrad mit sich , an
dessen Rahmen er einen Rupfensack angeschnallt hatte in welchem
sich vermutlich ein Gewehr befand . Der Täter nahm das Ge¬
wehr des Ueberfallenen, einen Selbstspanndrilling , mit.

Wer kann auf den Täter aufmerksam oder irgendwelche An¬
gaben machen ? Mitteilungen , die auf Wunsch vertraulich be¬
handelt werden, sind an die Staatliche Kriminalpolizei , Kri¬
minalpolizeileitstelle Stuttgart , Telephon 229 41, oder an die
nächste Polizei - oder Eendarmeriestelle zu richten.

Stratzburg . (M i l ch a u s K i r s ch en .) In Münstertal (Elsaß)
hatte das 2 jährige einzige Söhnchen der Familie Josef Ritter
Kirschen gegessen und kurze Zeit später seine Milch getrunken.
Bald daraus stellten sich schwere Leibschmerzeil ein . Die sofort
dorgenommene Operation konnte das Kind nicht mehr retten.

Freiburg i. Vr . ( Kind verunglückt .) Das dreijährigeSöhnchen der Familie Matt aus Freiburg lief in Wiesenbach inein Auto und wurde so schwer verletzt, daß der Tod auf derStelle eintrat.

Wissen Sie das?
ZdR . Die Hauptfrucht Europas ist nicht der Roggen , wie esin Deutschland der Fall ist, sondern der Weizen. Im Durchschnitt !

der Jahre 1934 bis 1938 wurden in Europa 31,3 MillionenHektar mit Weizen bestellt, 15,5 Millionen Hektar mit Novaen
10,6 Millionen Hektar mit Gerste, 15,7 Millionen Hektar nur !Hafer und 12,9 Millionen Hektar mit Mais . Die größten Wei - !
zenanbaugebiete liegen im Westen, Süden und Südosten Eur^
pas , was vor allem klimatisch bedingt ist.

An erster Stelle im Heil -, Gewürz- und Duftpslanzenanbau
steht der Körnersenf , der 38 v . H . der Gesamtanbaufläche von10 374 Hektar einnimmt . Nicht viel weniger , 35 v . H . der Ee-
aintanbauslächc , beansprucht der Kümmel . Alle anderen Ge¬
würze werden in bedeutend geringerem Umfang angebaut . Der
Majoran , der an dritter Stelle steht, nimmt nur 6 v . H. der
Gesamtanbaufläche ein . Dann folgen Dill . Petersilie , Pfeffer¬
minze, Koriander , Fenchel und andere.

Transnistrien , das von Rumänien in Verwaltung genommeneGebiet jenseits des Dnjestr , ist ein ausgezeichnetes Acker - und
Weidegebiet , in dem auch viele Sonderkulturen wie Sojaboh¬nen , Sonnenblumen , Reis , Baumwolle , Hanf und Flachs an¬
gebaut werden . Insgesamt werden in diesem Jahr dort 3,7 Mil¬
lionen Hektar mit Getreide , Hackfrüchten und Sonderkulturen
bestellt.

Spiel und Sport
Borentschcidungskämpfe im Faust - und Korbball . Am Sonn-

Llg fanden in Heilbronn , Ulm . Kornwestheim , Betzingen bei
Reutnngen und Stuttgart die Vorentscheidungskämpfe im Faust¬ball und Korbball statt . Für die Endspiele um die württem-
bergische Meisterschaft, die in Ludwigsburg zur Austragung ge¬langen , qualifizierten sich folgende Mannschaften : Faustdall (all¬
gemeine Klasse ) : SpV . Kleinvillars , Tschft . Göppingen , Stutt¬
garter TV . sowie der letztjährige Bereichsmeister MTV . Stutt¬
gart . Faustball (Frauen ) : TSV . Künzelsau , MTV . Stuttgart.TLl . Kaufmännischer Verein Stuttgart , TG . Biberach. Korb¬
ball : TV . Kornwestheim , VfL . Waiblingen , TV . Altenstadt und
der letztjährige Bereichsmeister TV . Cannstatt.

Beim Jubiliiumsschwimmeu in Hannover gewann am Sonn¬
tag Tatos -Ungarn als einziger Ausländer die 200 -Meter -Kraul
in 2 : 19,4 Minuten . Die 100 Meter Rücken gingen in 1 :10,8 an
Schröder , die 100 Meter Brust in 1 : 11,6 an Laskowski. Deutsch¬land blieb über 3 mal 100 Meter Kraul in 3 :04,4 und in der
Lagenstaffel in 5 : 02,9 jeweils vor Ungarn siegreich . Im Wasser¬ball siegten die Italiener über den Berliner Meister LSV ..Berlin mit 5 :3, wurden aber von der deutschen Mannschaft am
Sonntag 3 :2 (1 : 1 ) besiegt.

Die deutschen Keglermeisterschaften auf der Scherenbahn wur¬
den in Kassel entschieden . Die neuen Meister sind : Einzel (Män¬
ner ) : Klein (Jdar -Oberstein ) ; Frauen : Else Becker (Hannover) »Senioren Rüter (Hannover ) . Dreiermeisterschaft der Klubs:
Sportfreunde Solingen ; der Senioren : Berlin ; Dreiermeister-
fchaft der Frauen : Berlin ; Sechsermeisterschaft der Männer:
Magdeburg.

Das Braune Baud von Deutschland wurde vom Kuratorium
dem Reiter W. Held für seinen Siegesritt auf Eradivo zu¬erkannt , das ihm von Gauleiter Giesler überreicht wurde.

Bukarest und Wien trennten sich vor 25 000 Zuschauern in
einem Futzball -Städtekampf in der rumänischen Hauptstadt 0 :0.
unentschieden.

Die Gruppenturniere im Wasserball wurden an mehreren
Plätzen fortgesetzt . Das Gebiet Franken belegte in NürnbergMit 8 Punkten den ersten Platz vor Württemberg mit 6, Schwa¬ben mit 4 Punkten , Baden mit 2 Punkten und Mainfranken,
mit 0 Punkt.

Handel und Verkehr
Reichsbankausweis . Nach dem Ausweis der Deutschen Reichs-

Lank vom 23. Juli 1942 hat sich die Anlage der Bank in Wechseln
und Schecks. Lombards und Wertpapieren auf 22 649 Mill . RM.
ermäßigt . Der Deckv.ngsbsstand an Gold und Devisen beträgt
77 Mill . RM . Dis Bestände der Reichsbank an Rentenbank-
scheinen werden mit 312 Mill . RM .. disientgen an Scheide¬
münzen mit 185 Mill . RM . ansgewiescn . Die sonstigen Aktiva
sind auf 1064 Mill . RM . zurückoeganqen . Der Umlauf an Reichs¬
banknoten hat sich weiter auf 20170 Mill . RM . ermäßigt. Die
fremden Gelder werden mit 2696 Mill . RM . ausgewiesen.

Ein gutes Weinjahr in Italien , in vielen Gegenden sogar
ein außerordentlich gutes Weinjahr , ist nach italienischen Mel¬
dungen zu erwarten . 1941 war die Weinerzeugung auf 3,8 Mill.
Hektoliter zurückgeaanqen nachdem sie 1938 42 Mill . Hektoliter
und 1989 43 Mill . Hektoliter erreicht hatte . Im Jahre 1940 hatte
die Weinerzeuauna freilich nur 30 Mill . Hektoliter betragen.

Gestorben
Schömberg: Ulrich Bertsch , 27 Jahre ; Bad Teinach:

Rudolf Großmann , 6? Jahre.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Laub in Altensteig
Druck BuchdruckereiDieter Lauk , Altensteig 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z. 3t . bei der Wehrmackst

Tnzklüsterk. 28. Lull 1942.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Keimgang unseres lieben Entschlafenen
Friedrich Gengenbach , Gchmiedmeisler

sagen wir auf diesem Wege allen recht herzlichen Dank.
Besonders danken wir dem Herrn Pfarrer für die trost¬
reichen Worte, sowie der Musik , der Gemeinde , der Krie-
gerkameradschast , dem Kirchengemeinderat . der Schmiede¬
innung. der Darlehenskasse sür ihre Kranzniederlegungen,
sowie für alle anderen zahlreichen Kranz - und Blumen¬
spenden . Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung Spielberg , den 27 . Juli 1942.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir bei dem Verlust
unseres lieben

Karle
erfahren dursten, herzlichen Dank . Insbe¬
sondere danken wir Herrn Pfarrer Keßler
für die trostreichen Worte und Herrn Haupt¬
lehrer Höhn für seinen Nachruf.

Familie Großhans.

Gesuchtwird in Mensteig
aus 1 . OKI . oder 1 . Noo . einrimmei»
mit Küche.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl . erbeten.

Schweren , gängigen

Fahr¬
ochsen

verkauft
Paul Frey , Izelsberg

Eme

mit Kalb , hat zu verkaufen
Georg Gaber . Mittinsums

ist es,
clis

tlvknsrovgsi
sncilicft los

rv sein!
^ Iso nimm

lS5

Isches Rotes Kreuz HeuteÄ.is V '
Di-nst

tteute ir» es nun einmal ro , ciak man okt nur einen Sust»

pomvürksl - cler 2 teller gute ltkl0« K- Suppe ergib » - de»

Kamm», obv/okl man 2 Suppsnvrürksl kür sine i^ oblreit

gebrauchen lcönn»e . Ü4on kann ricb «la immer ganr gu»

kielten, veennman «lis « KOKK-Luppomi » ekv/os Qemürere »»

Mttk Mi» 1 -2 Xor»aske!n -»reck».
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